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7. Fortsetzung

II. Teil
Mit einem heissen Würgen in der

Kehle eilte Annelies aus dem Haus. Die
Gartentüre fiel mit schmerzend schar-
fem, ungutem Knall ins Schloss. Als
sie den Bahnsteig erreichte, setzte sich
der Zug bereits wieder in Bewegung.
Sie erfasste die Stange eines vorbei-
fahrenden Wagen« und schwang sich
auf die Treppe.

«Wissen Sie nicht, das,s das verbo-
ten ist, Fräulein?!» herrschte sie ein
Schaffner an. Sie wusste es.

Annelies kramte in ihrer Handtasche
nach der Monatsfahrkarte; dabei geriet
ihr ein grosses weisses Taschentuch in
die Hand. P. G. Sie hatte vergessen,
es ihm zurückzuerstatten. Das kühle
Leinen schmiegte sieh beruhigend in
ihre Handfläche. «Komm doch zu mir,
komm! Ich bin immer so allein ...»

Beim Bahnhof Enge stieg sie aus und
eilte in den vornehmen Coiffeursalon,
wo ihre zarte Gestalt alsobald unter ei-
nem rosafarbenen Frisiermantel ver-
schwand und die weissen, gepflegten
Hände des Haarkünstlers ihre sehwar-
zen Haare um die dünnen Stäbehen der
Dauerwellenapparatur wickelten. Ihr
Haar, in dem vor kurzem noch sein
Gesicht gelegen, das er vielleicht ge-
küsst hatte. «Komm doch zu mir, sei
mein Ich bin immer so allein.»
Annelies ballte die Hände unter der
schützenden rosa Hülle; das von dem
Alleinsein hätte er nicht zu sagen
brauchen! Wollte er damit ihr Mitleid
erwecken? Sollte sie etwa daran den-
ken, dass er allein war, wenn er einer
jungen Frau ihr Neugeborenes in den
Ann gelegt, allein, wenn er einem Sohn
hatte mitteilen müssen, dass seine alte
Mutter nur noch für Stunden zu leben
habe, allein, wenn er in tiefer Nacht
von einem Sterbebette heimkam?

Der Haarkünstler plauderte unbe-
kümmert drauflos, von Mode, Gesell-
schaft, neuen Filmen und Operetten.
Doch seine reizende Kundin ging dies-
mal nicht darauf ein. Der hohe Spie-
gel zeigte ein weisses Gesicht mit tief-
schwarzen grossen Augen. War sie
krank?

Ein unbeschreibliches Durcheinan-
der herrschte in Anneliesens Seele. Sie
hätte Paul Germann in ohnmächtigem
Hass schütteln, doch gleichzeitig sich
in scheuer Leidenschaft in seine Arme
werfen mögen. Der Gedanke an die
kleinliche Art von Arbeit, die er von

ihr zu verlangen sich erdreistete, wollte
ihr ein höhnische« Lachen erpressen,
das doch im Keim erstickt wurde von
der Erinnerung an seine liebevolle Au-
gen, an den innigen Druck seiner
schmalen Lippen. Dazu lehnte sich ihr
ungestümer Trotz gegen alles auf, was
ihr so sorgenfreies Leben stören wollte.
Dann kam das Mitleid mit dem dum-
men Miggi, der Aerger über den ewig
plaudernden Haarkünstler Ach, wie
dieses Geschwätz sie anödete! Es war
ihr doch vollkommen gleichgültig, ob
Richard Täuber im «Land des Lä-
chelns» sang oder nicht! Auch für das
neu zu erbauende Kongresshaus inter-
essierte sie sich nicht. Und gar für
Politik Müde schweiften ihre Au-
gen über die vielen köstlichen Par-
fümfläsehchen auf den blitzenden Ta-
blaren, über korallenrotes, elfenbein-
farbenes, zartgrüne« Kristallglas, bi-
zarre Formen, mit Seide und Samt
ausgeschlagene Behälter.

«Bitte.» Weisse Hände schoben ihr
eine Anzahl ausländischer Zeitschriften
auf die polierte Marmorplatte. Anne-
lies blätterte abwesend in den Heften.

Sie fühlte sich von der genau glei-
chen Laune beherrscht wie Mama,
wenn sie von Seiines «Telifooon» beim
Mittagsschläfchen gestört wurde. Auch
Annelies sollte den Schlaf nicht mehr
finden

Sie freute sich gar nicht über ihre
Haartracht, auch wenn der Weisshän-
dige ihr Aussehen zehnmal lobte.
«Schick, sehr schick, Fräulein Ambert!
Die neueste Kreation aus Paris. Steht
Ihnen entzückend!» Auch Mamas be-
friedigte Aeusserungen Hessen sie herz-
lieh kalt; Fritz erhielt auf eine schnöde
Bemerkung, die er sich betreffs der
«Obsi»frisur erlaubte, eine gesalzene
Antwort. Damit fand die Reihe reue-
voller Zärtlichkeitsanwandlungen, mit
denen er die verletzte Schwester drei
Tage lang beehrt hatte, ihr jähes und
ziemlich ruhmloses Ende.

Kurz und gut, das Leben war keine
Freude mehr. Und an all dem Elend
war er schuld, Germann. Jedesmal,
wenn Annelies an ihn dachte, warf sie
den Kopf in den Nacken und schob
die wieder geschminkte Unterlippe
vor. Als sie sich vor dem Zubettgehen
duschte, öffnete sie den Hahn so stark,
dass das Wasser aus den feinen Oeff-
nungen der Brause in schmerzender
Heftigkeit gegen ihren Körper prallte
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II. I'M
Nit einem beissen Würgen in àer

keble eilte /Viiuolies nus àem Kans. Oie
dartentüre kiel mit sckmeiv.enct sekar-
Ism, ungutem knall in« Lekloss. /Vis
sie àen Laknsteig erreiokte, setxte siok
àer X-ug bereits vierter in Lewegung.
Lie erkasste clie Ltange eines vorbei-
kabronàen Wagons nnci sobwang sieb
nui ctie treppe.

«Wissen Lie niobt, class àas vsrbo-
ten ist, kräulein?!» kerrsekte sie ein
Lobakkner an. Lie wusste es.

/Vnnelies kramte in ikrsr Ilanàtasebe
naob cter Nonatskabrkarte; àabei geriet
ibr ein grosse« weisses vasokentuob in
ctis Ilancl. L. d. Lie batte vergessen,
es ibm xuimokxuerstatten. vas küble
deinen «obmiegte sieb berubigencl in
ikre Lanàklâobe. «komm àoeb M wir,
komm! leb bin immer so allein...»

Leim Labnkok Kuxe stieg sie aus unà
eilte in àen vornsbmen Ooikkeursalon,
wo ibre xarte destalt alsobalà unter ei-
nein rosafarbenen Frisiermantel ver-
sobwanà unà àie veissen, gepklegten
Iläncle âes Haarkünstlers ibre sobwar-
xen Haare um àie àûnnen Ltäbeben àer
vauerwelleuapparatur wiokelten. Ibr
Raar, in àem vor kurxem nook sein
desiebt gelegen, àas er vielleîebt go-
küsst batte. «komm àoeb xu mir, sei
mein leb bin immer so allein.»
/Vnnelies ballte àie Iläncle unter àer
sokütxemlen rosa Hülle; àas von àem
Alleinsein batte er niebt xn sagen
brauokvn! Wvllte er àamit ibr Nîtleià
erweoken? Lollte sie etwa àaran àen-
Ken, àasz er allein war, wenn er einer
jungen krau ibr Neugeborenes in àen
/Vim gelogt, allein, cvenn er einem Lobn
batte mitteilen müssen, «lass seine alte
Nutter nur noeb kür Ltunâen xu leben
babe, allein, wenn er in tieker Naokt
von einem Lterbebette beimkam?

Der Haarkünstler p lancierte unbe-
kümmert àrauklos, von Noàe, desell-
»ebakt, neuen kilmen unà Operetten,
voeb seine roixenàe Kunàin ging àies-
mal niebt âarauk ein. vor bobe Lpie-
gel xeigte ein weisses desiekt mit tivk-
sekwarxen grossen àgen. War sie
krank?

Kin unbesekroikliebes vuinboinan-
àe,- berrsebte in ànsliesevs Leele. Lie
kätte kaut dermann in obnmäobtigem
Lass seblltteln, àoeb gleiobxsitig sieb
in svkouor beiâensobakt in seine /Vrme
werken mögen, ver dsàanke an àie
kleinliekv /Vrt von Arbeit, àie er von

ibr xu verlangen sieb erclreistoto, wollte
ibr ein böknisokes baokeu erpressen,
àas àoeb im keim erstiekt wuràe von
àer Krinnerung an seine liebevolle /Vu-

gen, an àen innigen vruek seiner
sebmalen Kippen. Vaxu lebnte sieb ibr
ungestümer vrotx gegen alles auf, vvas
ibr so sorgenkreies beben stören wollte.
Dann kam àas Nitleià mit àem àum-
men Niggi, àer /Verger über àen ewig
plauàernàen Haarkünstler... /Veb, wie
clisses desebwütx sie anSäste! ks war
ibr àoeb vollkommen gleiekgültig, ob
Liokarcl vauber im «Kami cles bä-
ebelns» sang ocler niebt! àob kür àas
neu xu erbauen àe Kongressbaus inter-
essierte sie sieb niebt. Ilncl gar kür
Politik... Nttcle sebweikten ibre à-
gen über àie vielen Köstlieben Kar-
kUmkläsobobeu auk àen blitxenàen va-
blarsn, über korallenrotes, elkenbein-
karbenes, xartgl-üne« kristallglas, bi-
xacre kormen, mit Loicle unà Lamt
ausgesoblagvno Lebälter.

«Litte.» Weisse Ilanào soboben ibr
eine /Vnxabl auslänclisober Aoitsvbrikten
auk àie polierte Narmorplatte. /Vnne-
lies blätterte abwesenà in àen Ilekten.

Lie küblte sieb von à- genau glei-
oben Laune bekerrsebt wie Nama,
wenn sie von Leimes «velikooon» beim
Nittagssobläkobkn gestört wuràe. /Vueb
/Vnnelies sollte àen Loblak niebt mebr
kinàen

Lie kreute sieb gar niobt über ibre
IZaartraebt, auob wenn àer Weissbäu-
àige ibr /Vusseben xebumal lobte.
«Lobiok, sekr sobiok, kraulein /Vmkert!
vie neueste Kreation aus karis. Ltebt
lbnen entxüokencl!» .-Vaob Namas be-
kriecligtv /Veusserungen liessen sie borx-
liob kalt; kritx erbielt auk eine sobnôàe
Lemerkung, àie er sieb detrekks àer
«Obsi»krisur erlaubte, eine gesalxeue
/Vntwort. vamit kanà àie Leibe reue-
voller Aärtliebkoitsanwancllungen, mit
clenen er àie vorletzte Lebwester àrei
vage lang beebrt batte, ilir jäkes unà
xiemliob rubmloses knàe.

kurx uncl gut, àas beben war keine
kreuàe mebr. Ilncl an all àem klenä
war er sebulcl, dermann. àeàesmal,
wenn /Vnnelies an ibn âaobte, wark sie
àen kopk in àen Nacken unà sebob
àie wieàer gesobminkte vnterlippe
vor. /VIs sie sieb vor àem àbettgekeii
àusobte, ökknete sie àen Labn so stark,
class àas Wasser aus àen keinen Oekk-

nungen cler brause in sokmerxencler
Lektigkeit gegen ibren Körper prallte

unà àas blaugekaobelte,
Lacleximmer ringsum verspn ^

liess sie sieb ins Lett k»Ià ^
sobränkte <li>' /Vrme binter

gelookteu kopk. At
«lob weiale warten, ' «i,

Lie konnte auob warten.

rubig einmal ab, wer läag r

kann kein deàanke, àass

klisabetb /Vmberg, in cbesew xl

unterliegen könnte! Küssen

sie unà !kr niobt àie kreuàe
^ K

mit soiob àummem desobw-

versuobte, niebt mebr an i u ^l
ken. voob «ein Lilà ^ess»
vertreiben. Viele Icleine b> »

z B'
clrängten sieb ibr auk: cbe r»

nütxe debaràe, mit àer kr ^
sobön gemaobt, à lei°^
Haare xureobtgelogt batte,

Lobiag, mit àc-nc sie àann, A-

noeb, auk ibre Lobläken

ren, als er sie geküsst; àie s

àie xwiseken seineu /Vugon e

war, cväbrencl er ibr seine

entgegengesebieuàert batte,

men Iläncle, àie sieb W
geseblossen: «lâebes
auk àieso Xärtliobkeit bin ba ^ W

ins desiobk gesokleuàert, me ilîll

pa gar niobt! voob, âoob, s»

bal»e àiok liel»! /Vber àu so s
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miob àir «lenkst! vas mit < e

unà kegen ist àool» ì.Iûbenàer ^,>l

kein Nensek arlmitet, wen»

muss.
àa, ibre Lub' war >"N, grbnà

^ ^
Lie nabm ein necces ^eb ze-

legte sieb auk àie anàere

grossen Lettes. Loblak ww
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nen kinàen, àas wusste sie ^ ^ i>>

aber eine balke Ltunàe sp

Zimmer getreten wäre, âer
.go, ^

tieksoblakenàes Naàoben ge -

àesssn desiokt jeào Lpur .yjB
/Vuklebnung gänxliob v^rs^^^z
war unà um «lessen keinen W
weioker, beinabe weinerlieder

-i-
^

gêik

kür /Vnnelies braob nun ^ gglb^

saine Toit an, eine ^eit, à
in ibren liebten Ltiiiiàen ^ »te-^
als «verrüokt» bexeiobnen ko ^
erste war, class vr. dorinaun ^Laartraobt »eben musste,
verkeblte àie neueste kreatiov ^ ;«,

ris ibren /.week. /Vlso ginZ Ä„„ois^^
genàen Norgen anstatt b

^bweobslnng einmal ms »

vork war àer Viilonvorort ^ ^noeb àem Namen naeb. Al>

àen unà spöttisobou Llieke
berübrten sie unangenekm, ,jgli ^
sie ln âieser Loxiebung rne

gelirübt war, unà sie mac» ^ s

einen grossen Logen,
paar sobvcmkxenàe Weiber ilvs^
stoben sab. Lire àgen
lässig naeb einem kleinen s «l^

kiat mit verbeulten kotklüge M a,

àie Nummer M 127« trug,
Nummer mit einem l oàer g' ^kümmerte es noob stärker
bigte siob erst, wenn àer
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cedes-Benz entpuppte. Sie spazierte
zum Bahnhof, an seinem Fenster vor-
über — sie schwenkte ihren Tennis-
Schläger in herausfordernder Weise
und hielt den Kopf forsch in die Höhe,
trotzdem sich der Arzt jedenfalls nicht
in dem Zimmer befand. Man konnte
ja nie wissen... Dann stapfte sie durch
die Unterführung zur Schiffsstation
hinunter, als ob sie jemanden abzuho-
len hätte, stieg wieder zum Bahnhof
hinauf und verschwand in einem Kon-
sumläden, um sich zwei Orangen zu
kaufen. In der Drogerie am Dorfplatz,
die sie unter schrecklichen Umwegen
erreichte, erstand sie vor Verzweiflung
eine Tube Zahnpasta. In diesem Au
genblick fuhr der Fiat ZH 1278 vorüber
— Annelies fand vor Schreck nicht
einmal Zeit, ihr Tennisracket heraus-
fordernd zu schwingen, sehr wahr-
scheinlich war sie überhaupt nicht ge-
sehen worden

Am nächsten Tage probierte sie es
im Reitkostüm, mit blitzenden, bei je-

Die alte Holzbrücke in Büren

- V..., JVUIIVUUUII kjpuniill
den Stiefeln und einer schlanken Gerte
in der Hand. Doch in dieser Verklei-
dung durfte sie sich nicht lange im
Dorfe blicken lassen, denn die Schul-
buhen rannten ihr nach und hänselten
sie. Ebenso erging es ihr am dritten
Tage, wo sie in langen Herrenhosen
auf ihrem funkelnden Rade loszog.
Schlieslich begegnete sie Paul Ger-
mann nach einigen Tagen vergeblicher
Liebesmüh ganz überraschend zu un-
gewohnter Zeit, — zur Sprechstunden-
zeit nämlich. Er kam ihr auf der Bahn-
hofstrasse, wie sich der etwa hundert
Meter lange Weg anmassend nannte,
entgegen. Sie war im Begriffe, sich
mit einem ihrer Freunde zum Boots-
haus zu begeben. Er lüftete nur kurz
seinen Hut, ohne ein Wort zu sprechen,
und im Grunde seiner Augen ruhte es
ernst: «Ich werde warten, Annelies!»

Am folgenden Tage hatte der weiss-
händige Haarkünstler die Freude und
das hohe Vergnügen, den Lockenturm
auf Anneliesens Kopf wieder in den

LwiwivciJ au v t'ir. i/cira.iu v eosucüiü
sie es mit etwas Neuem, durchaus Ein-
maligem. Sie hatte in Erfahrung ge-
bracht, dass Paul Germann jeden Mor-
gen gegen neun Uhr einen schlagflüs-
sigen Patienten besuchte, der im Hause
gegenüber der Gemüsehandlung Bing-
geli wohnte. Nun, also! Sie begab sich
zu Karoline in die Küche und meinte,
ob sie ihr nicht einkaufen gehen
könnte, sie habe gerade nichts vor und
so weiter.

Sein Autolein hielt bereits vor der
gegenüberliegenden Haustüre, als An-
nelies den Laden des Herrn Binggeli
betrat. Nachdem sie alles, was ihr Ka-
roline aufgeschrieben, in ihrer Tasche
verstaut hatte, stand der kleine Wa-
gen immer noch draussen. Er blieb
auch dort, als sie in einem Tone, als
komme es ihr erst jetzt in den Sinn,
noch ein Kilogramm Zwiebeln ver-
langte, schliesslich zehn Eier, dann
eine Büchse Thon mit Tomatensauce...
Sie hätte den ganzen Laden aufge-
kauft, wenn ihr nicht sowohl das Geld
als auch der Platz in ihrer Riesen-
tusche ausgegangen wären. Schliess-
lieh warf sie den Kopf zurück und trat
aus der scheppernden Ladentüre. Ih-
retwegen konnte ja der Fiat halten bis
am Abend, nicht wahr!

«Wieviel hat denn der janze Kram
jekostet?» musste Karoline wissen.

«Ach, so ungefähr fünfzehn Fran-
ken, etwas mehr oder weniger.»

«Wat?! 0 Joddejodde! Se ham woll
dat Jemüse innr Apotheke einjekooft,
oder nich'?!» Aber Annelies liess sich
durch das Missgeschick nicht abhalten
und spazierte andern Tags wieder hin.
Und just zu der ungelegenen Zeit, als
Frau Binggeli ihr mit vielen Aus-
schmückungen die Hochzeit ihrer
Tochter Amalie schilderte und Annelies
sich nicht drücken konnte, bestieg der
Arzt draussen seinen Wagen und fuhr
weg. Als sie am dritten Morgen im
Gemüseladen erschien, meinte Frau
Binggeli ohne Umschweife, «er» sei vor
einer Viertelstunde fortgefahren und
zeigte dabei mit dem haarigen Kinn
nach der gegenüberliegenden Strassen-
seite. Annelies verstand den Sinn die-
ses geheimnisvollen Satzes erst gar
nicht, dann wurde sie von einer Hitze-
welle übergössen, bezahlte hastig und
zerstreut und betrat daraufhin den Ge-
müseladen des Herrn Binggeli nicht
wieder.

Inzwischen war auch Mama ihr auf
die Schliche gekommen und schalt:
wozu man denn Dienstpersonal habe,
wenn die Tochter Einkäufe besorgen
müsse und dergleichen mehr. —• Anne-
lies führte nun eine Zeitlang Kastor
und Pollux, die beiden hellgrauen
Windspiele, aus. Damit sie etwas Be-
wegung hätten. Die Hunde, die den
ganzen lieben langen Tag im Park und
dem angrenzenden Wald umhertollten,
wurden an die Leine genommen und
fein artig spazieren geführt. Das Ver-
gnügen war durchaus einseitig.

(Fortsetzung folgt)

eà-Lenz entpuppt?. Lie spazierte
öskukok, an seinem Kenster vor-àr — sis sekwenkto ilirvn Kennis-

soklàgvr in kerauàrdvrnder Weise
à bielt den Kopk kvrsok m die Höbe,
trotzdem siok der .Vrzt jedenfalls niokt
w dem Ximmer bekand. Lan konnte
jg, nie wissen... Dann stapfte sie durok
à Ilnterkükrung zur Lokikksstation
kinunter, à eh sie jemanden a>>zuko-
len batte, stieg wieder zuiu Laknkok
billsuk und versokwaud in einem Kon-
siuàden, um sied zwei Drangen zu
ksuken. In der Drogerie um Dorkplatz,
die sie unter sokreoklioken Umwe^eu
erreiekte, erstand sie vor Verzweiflung
eillkdkbe ^aknpasta. In diesem .Vu

Mlàk tuIir iler Kiat /II 1278 vorüber
— ànnelies kan d vor Lokreck niokt
àmiìl ^eit, idr d'ennisraoket Korans-
fordernd zu sokwingon, sekr walrr-
àilllià war sie überkaupt niokt go-
seken worden

.Im nâoksten Vage probierte sie es
im keitkostüin, mit blitzenden, bei je-

Die alte i-IotzbnUcks in küren

den Ltiekeln uiul einer soklanken Derte
in der Land. Dook in dieser VerKlei-
dung durtte sie siok niât lange im
Oorte blicken lassen, denn die Lokul-
bulien rannten ikr naek und känselteu
sie. Kbenso erging es ikr am dritten
Lage, >vo sie in langen Lerrenkosen
auf ikrem funkelnden Rade loszog.
Lokliesliok begegnete sie Raul Der-
mann naok einigen Lagen vergeblioker
Kiebesmük ganz Uberrasekend rar un-
gewoknter Xeît — zur Lpreekstunden-
zeit nämllok. Kr kam ikr auk der Lakn-
Kokstrasse, wie siek der etwa kundsrt
Neter lange Weg anmassend nannte,
entgegen. Lie war im Legrikke, siek
mit einem ikrer Kreunde '/.um Loots-
kairz 7.u begeben. Kr iüktete nur Kur/
seinen Hut, okne ein Wort zu spreeken.
und im ttrunde seiner Vugen ruktv es
ernst: «lek werde warten, ànelies!»

Vm folgenden Lage kalte der weiss-
kündige Laaikünstler die Krende und
das koke Vergnügen, den Lookenturm
auk Vuneliesenz Kopk wieder in den

sie es mit etwas Neuem, durekaus Kin-
maligem. Lie katte in Krkakrung ge-
braokt, dass Raul Dermanu jeden Lor-
gen gegen neun Lkr einen soklagklüs-
sigeu Patienten besuokte, der im Lause
gegenüber der Demüsekandlung Ling-
geli woknte. Nun, also! Lie begab siok
zu Ksroline in die Küoke und meinte,
ok sie ikr nickt einkauken geben
könnte, sie kake gerade niekts vor und
so weiter.

Lein àtolein kielt bereits vor der
gegenüberliegenden Laustüre, als à-
nelies den Laden des Herrn Linggeli
betrat. Nackdem sie alles, was ikr Ka-
rolins aukgesokrieben, in ikrer Lasoke
verstaut katte, stand der kleine Wa-
Aen immer nook draussen. Kr blieb
auok dort, als sie in einem Lone, als
komme es ikr erst jetzt in den Kinn,
nook ein Kilogramm Zwiebeln ver-
langte, sokliessliek zebn Kier, dann
eine Lüokse Lkou mit Lomatensauoe...
Lie kätte den ganzen Laden auk^e-
kaukt, wenn ikr niokt zowokl das Leid
als auok der List?, in ikrer Kiesen-
tasoke ausKeAanKen wären. Lokliess-
liok wark sie den Kopf /urüok und trat
aus der sokeppernden Ladentllre. Ik-
retwe^en konnte ja der Kiat kalten bis
am /Vbond, niokt wakr!

«Wieviel kat denn der pm?.e Kram
gekostet?» musste Karoline wissen.

«^ok, so un^ekäkr künk/ekn Kran-
kön, etwa« mekr oder weniger.»

«Wat?! doddejodde! Le kam woll
dat demüse innr ^potkeke ein^ekookt,
oder niok?!» ^ber Hnnelies liess siok
durok das ZlissAesokiok niokt abkalten
und spa/ierte andern 1°axs wieder kin.
Lnd iust zu der ungelegenen Zeit, als
Krau Linggeli ikr mit vielen às-
sekmUokungen die Loodzeit ikrer
Lookter â.malie sokilderte und /Innelies
siok niokt di-lloken konnte, bestieg der
/Vrzt draussen seinen Wagen und kukr
weg. áls sie am dritten Norgen im
Demüseladen ersokien, meinte Krau
Linggeli okne Ilmsokweike, «er» zei vor
einer Viertelstunde kortgekakren und
zeigte dabei mit dem kaarigen Kinn
naok der gegenüberliegenden Ltrassen-
seite. ànelies verstand den Kinn die-
ses gekeimnis vollen Latzes erst gar
niokt, dann wurde sie von einer Litze-
welle übergössen, bezaklte kastig und
zerstreut und betrat daraukkin den De-
müseladen des Lerrn Linggeli niokt
wieder.

Inzwisoken war auok Lama ikr auk
die Loklioke gekommen und sodalt:
wozu man denn Dienstpersonal kabe,
wenn die Kookter Kinkäuke besorgen
müsse und dergleioken mekr. — àne-
lies tukite nun eine Zeitlang Kastor
und Lollux, die beiden dellgrauen
Windspiele, aus. Damit sie etwas Le-
wegung Kälten. Die Lunde, die den
ganzen lieben langen 'Lag im park und
dem angrenzenden Wald umkvrtollten,
wurden an die Leine genommen und
kein grtig spazieren gekükrt. Dag Ver-
gnügen war durokaus einseitig.

(k'oi-tset-iung kolgt)


	Was Dir bestimmt [Fortsetzung]

